
Bild der Woche «Dieses Jahr entdeckte man ungewöhnlich viele Erdsterne. Sonst
sind sie recht selten zu finden. Dieser wuchs unterhalb des Eschenbergturms»,
schreibt Leserin Brigitte Hofmann aus Winterthur, die dieses Bild gemacht hat.

Haben auch Sie ein besonderes Foto aus Winterthur? Dann senden Sie uns dieses mit
Angaben zum Sujet. Foto an: gewinn@winterthurer-zeitung.ch

ANSICHT

POLITTALK
Warum das Budget 2026 Sorgen bereitet

Als langjähriges Mitglied des Stadt-
parlaments und der Aufsichtskom-
mission habe ich das Budget 2026
mit Sorge zur Kenntnis genom-
men. Der ausgewiesene Ertrags-
überschuss von 113,8 Millionen

Franken wirkt auf den ersten Blick
erfreulich. Doch dieser Über-
schuss basiert fast ausschliesslich
auf einem einmaligen Buchge-
winn aus der Neubewertung von
Liegenschaften. Das operative Er-
gebnis hingegen ist tiefrot. Ein De-
fizit von 26,5 Millionen Franken
zeigt deutlich, dass die laufenden
Einnahmen die stetig steigenden
Ausgaben nicht mehr decken.
Für mich ist klar. Eine nachhaltige
Finanzpolitik darf sich nicht auf
Sondereffekte verlassen. Bildung,
Soziales und Pflege sind zentrale
Aufgaben, die ehrlich und genera-
tionengerecht finanziert werden
müssen. Wenn ausserordentliche

Effekte zur Regel werden, verlieren
wir den Blick für die strukturellen
Herausforderungen für Winter-
thur. Es braucht klare Prioritäten
undgezielte Investitionen indieZu-
kunft wie etwa in Klima und Digi-
talisierung, ohne dabei die finanzi-
elle Stabilität zu gefährden.
Statt Euphorie braucht es jetzt
Transparenz und denMut, die Pro-
bleme offen zu benennen. Nur wer
ehrlich bilanziert, kann auch nach-
haltig gestalten.

Ihre Meinung zum Thema?
Schreiben Sie uns an:
echo@winterthurer-zeitung.ch

Samuel Kocher,
Stadtparlamentarier GLP

POLITTALK
Birchermüesliquartier nicht in der Kälte

Mit einemwuchtigen Ja haben sich
dieWinterthurerInnenvorvier Jah-
ren zu Nettonull 2040 bekannt.
Dass dies ein wichtiger Schritt ist,
um den Klimawandel nicht weiter
anzuheizen, daran zweifelt wohl
kaum jemand. Auch herrscht Kon-
sens darüber, dass die Wahl der
Heizung einen grossen Einfluss auf
dieErreichungdiesesZielshat.Nur
folgerichtig also, dass die Stadt das
klimaschädlicheHeizgas nach und
nach abschaltet.
Im Birchermüesliquartier ist dies
2033 der Fall. Die Kehrrichtver-
brennungsanlage, dessen Abwär-
me vielen Haushalten sauber und
günstigWärmeindieguteStubelie-
fert, liegt nur einen Steinwurf ent-
fernt. Trotzdem schliesst die Stadt
das Quartier nicht an. Der Grund:
Eulach und Bahngleise verkompli-
zieren die Erschliessung, weshalb

sich diese für Stadtwerk Winter-
thur nicht rechnet. Zu kleine An-
schlussleistung, zu lange Leitun-
genundhoheKosten, lautet dieAr-
gumentation der Stadt. Zudem sei
nicht klar, wie gross die Nachfra-
ge sei.
«Die Stadt lässt das Birchermües-
liquartier inderKälte stehen»kom-
mentierte der Landbote den Ent-
scheid. Ist Fernwärme für das Bir-
chermüesliquartier also vom
Tisch? Nicht ganz: Es gibt dieMög-
lichkeit, dass sich ein Quartier sel-
ber ans Netz anschliesst. Dies er-
fordert Zusammenarbeit und Ge-
meinschaft. Im Birchermüesli-
quartier ist beides vorhanden. Dies
zeigte ein berstend voller Saal in-
teressierter BewohnerInnen am
Wärmeverbund-Infoabend im
September. Eine überwältigende
Mehrheit von 80 von rund 120 Ei-
gentümerInnen hat mit ihrer Un-
terschrift bezeugt, eine gemeinsa-
meHeizlösungzuunterstützenund
eine Machbarkeitsstudie in Auf-
trag gegeben.
Dies zeigt: der Wille für eine ge-
meinsame Heizlösung ist da. Die
Studie wird nun zeigen, ob sich ein
Fernwärmeverbundlohnt.Wirsind
gespannt auf die Ergebnisse. Und
überzeugt: soviel Gemeinschafts-
gefühl zahlt sich aus. Das Bircher-
müesliquartier wird nicht in der
Kälte stehen.

Isabelle Meier,
Co-Präsidentin GRÜNE Winterthur,

Kandidatin Stadtparlament

APRIORIS – EINFACH GESUND
Nicht jeder Husten braucht
gleich den Arzt

Ein teures Gewohnheitsmuster
In der Schweiz gehört der schnel-
le Gang zum Arzt fast schon zur
Routine. Doch rund 1,8 Millionen
Fälle pro Jahr werden an der
falschen Stelle mit der falschen
Kompetenz behandelt. Das bindet
unnötig Ressourcen, verursacht
Kosten und führt zu längerenWar-
tezeiten – zum Nachteil aller.

Andere Wege nutzen
Kleinere Beschwerden benötigen
keinen Arzt und können durch an-
dere, qualifizierte Fachkompeten-
zen problemlos geklärt werden.
Wichtig ist, den Arzt dort beizuzie-
hen, wo eine fundierte Diagnose
und Behandlung wirklich notwen-
dig ist.

Der aprioris-Ansatz
Bei aprioris kümmern sich qualifi-
zierte Pflegefachpersonen um ein-
fachere medizinische Leiden –

kompetent, schnell und unkompli-
ziert. Nur in Ausnahmefällen wird
der Arzt beigezogen. So wird die
richtige Kompetenz zur richtigen
Zeit eingesetzt, was Ärzt:innen und
Ärzte entlastet, Patient:innen spür-
bar schneller weiterhilft und das
ganze System günstiger macht.

Gesundheit ganzheitlich denken
Gesundheitbedeutetmehralsärzt-
liche Versorgung: Bewegung, Er-
nährung, Stressmanagement und
Eigenverantwortung sind ebenso
wichtig. Indemwir lernen, die rich-
tigen Ansprechpartner zu wählen,
sichern wir die Tragfähigkeit unse-
res Gesundheitssystems – und stel-
len sicher, dass die ärztliche Exper-
tise dort ankommt, wo sie auch
wirklich gebraucht wird.

aprioris Soforthilfe-Praxis
Winterthur
Nature First Apotheke
Marktgasse 19
Mo–Fr 09:00–13:00 & 14:00–18:00
Sa 09:15–13:00 & 13:30–16:30
www.aprioris.ch

Ihre Meinung zum Thema?
Schreiben Sie uns an:
echo@winterthurer-zeitung.ch

Simon Lutz, Geschäftsführer Aprioris

Auch die Bevölkerung kann mitreden
Wie soll sich das Areal um den Hauptbahnhof entwickeln?

Verkehr Der Druck auf den Banhof
Winterthur nimmt zu. Prognosen
rechnen mit rund 50 Prozent mehr
Reisenden pro Tag als heute mit
180000 Personen. Neben den Bahn-
anlagen selbst muss dafür auch der
Stadtraum rund um den Bahnhof
weiterentwickelt werden. Wie das
geschehen soll, dazu soll eine Test-
planung antworten liefern. «Ziel ist
es, eine robuste Grundlage für einen
neuen Masterplan für das Umfeld

des Hauptbahnhofs zu schaffen»,
schreibt die Stadt in einer Medien-
mitteilung. Die Ausschreibung zur
Suche der drei interdisziplinären
Planungsteams ist nun gestartet.
Während rund eines Jahres werden
sie Entwicklungspotenziale abklä-
ren, verkehrliche Herausforderun-
gen prüfen und Lösungen ent-
wickeln. Im Fokus stehen dabei der
Bahnhof- und der St. Georgenplatz,
die Rudolfstrasse und die südliche

Bahnhofsunterführung.DieTestpla-
nungwirdbegleitet durch einenpar-
tizipativen Prozess mit Vertretun-
gen von rund 40 Quartierorganisa-
tionen, Interessensverbänden, Ver-
tretern aus der Politik sowie Grund-
eigentümerschaften. Auch die Win-
terthurer Bevölkerung kann mitre-
den. Noch bis Ende November kön-
nen Interessierte unter www.koope-
ration.winterthur.ch an einer Onli-
neumfrage teilnehmen. spo
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